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MARTIN BOCKELMANN
Vorstandsvorsitzender xbAV

STEFAN OPEL
Bereichsleiter und 

Geschäftsführer Gothaer 

JOHANNES GEORG
CEO Penseo

HENRIETTE MEISSNER
Geschäftsführerin Stuttgarter 
Vorsorge-Management und
Generalbevollmächtigte für
die bAV der Stuttgarter 
Lebensversicherung CHRISTIAN REMKE

Geschäftsführer 
Metzler Pension Management

BETRIEBLICHE ALTERSVERSORGUNG Eigentlich sprechen  
Studien eine deutliche Sprache: Die betriebliche  

Altersversorgung ist noch nicht überall verbreitet,  
genießt aber in Unternehmen einen hohen Stellenwert.  
Etwa weil sich mit ihr gute Mitarbeiter binden lassen.  

Inwieweit aber gilt das auch jetzt noch, in Zeiten  
der Unsicherheit? Fünf Experten diskutieren.

Bleibende
Argumente
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C
oronazeit ist Videozeit. Es klickt, die Ka-
cheln mit fünf Gesichtern öffnen sich auf 
dem Bildschirm. Fünf Experten der betrieb-
lichen Altersversorgung (bAV) sitzen im 
Video-Call am virtuellen Tisch. Und dis-
kutieren Fragen, die Unter
nehmer derzeit umtreiben. 

DUB UNTERNEHMER-Magazin: Verän-

dert die Krise die betriebliche Alters-

versorgung?

 Martin Bockelmann: Die aktuelle 

Situation ist bei aller Tragik für die vie-

len betroffenen Menschen und Unter-

nehmen am langen Ende ein Katalysa-

tor für die Digitalisierung. Nicht nur für 

die betriebliche Altersversorgung. Das 

zeigt schon das Format und die Art,  

wie wir heute etwa online zusammen-

kommen.

 Stefan Opel: Ich sehe eine Zweiteilung. Bei beste-

henden arbeitgeberfinanzierten Systemen erkenne 

ich durch Corona keine größeren Un-

terschiede; die Arbeitgeberfinanzie-

rung läuft einfach durch. So leicht 

kommen Arbeitgeber aus den einmal 

getätigten Zusagen auch nicht heraus. 

Bei Neuzusagen und der Entgeltum-

wandlung ist das anders, da merkt 

man die Krise schon. Das spürt auch 

unser Außendienst – es ist noch ein 

längerer Weg, bis wir wieder Zahlen 

sehen wie vor der Krise.

 Henriette Meissner: Das schätze  

ich grundsätzlich ähnlich ein. Doch 

man sollte zudem im Blick haben, dass die Unterneh-

men sehr schnell reagieren mussten. Das 

gilt für die gesamte Wirtschaft, aber 

auch für die Versicherungen, etwa mit 

Übergangsregeln. Alle haben sich be-

wegt, bei allem krisenhaften Geschehen. 

Bei einigen Branchen läuft es schon 

wieder wie zuvor. Andere Zweige wie-

derum sind stärker getroffen, rüsten 

jedoch auf.  

 Christian Remke: Im aktuellen Ge-

schäft läuft vieles einfach weiter. Aber 

was wir ebenfalls sehen, ist, dass viele 

Arbeitgeber Projekte erst einmal schie-

ben. Dabei sollte man immer im Hinter-

kopf behalten, dass diese Krise keine Finanzkrise ist 

wie 2009, sondern vergleichbar mit einer Natur-

Beratung? Gefragt! 
Die betriebliche Altersversorgung spürt die Krise. Doch 
schon jetzt ist die Beratungsnachfrage wieder angestiegen, 
beobachtet Stefan Opel, Bereichsleiter und Geschäftsführer 
der Gothaer. 

W ie flexibel kann ein Versicherer bei kurzfristigen Pro
blemen sein? „Man kann zum Beispiel Stundung der 
Beiträge anbieten statt einer Beitragsfreistellung und 

auch Gebühren und Zinsen darauf erlassen“, sagt Stefan Opel, 
Bereichsleiter und Geschäftsführer bei der Gothaer und oberste 
Instanz des Hauses in Sachen bAV. „Es ist manchmal auch eine 
Frage, wie man dem Vermittler helfen kann, der ein Einkom-
mensthema hat. Da geht es zwar auch um die wirtschaftliche Seite, 
etwa die Provisionsrückbelastung, aber ebenso um die Überzeu-
gungsseite. Wir haben dazu zum Beispiel Websites geschaffen. 
Denn es geht stets darum, schwierige Zeiten gemeinsam durchzu-
stehen und zu vermeiden, den Vertrag zu kündigen.“

ES GEHT WEITER, CORONA ZUM TROTZ

Schwierige Zeiten? Klar, denn die Krise zieht ihre Kreise, und das 
geht auch an der bAV nicht vorbei. Allerdings zeigt sich bereits 
jetzt ein überraschender Effekt: „Die Nachfrage nach Beratungs-
terminen hat schon wieder etwas angezogen“, beobachtet Opel. 
„Allerdings sind wir längst nicht auf Vor-Corona-Niveau. Um 
das einmal deutlich zu machen: Da gab es zwei bis drei Termine 
pro Tag und Berater, jetzt sind es drei in der gesamten Woche. Das 
Neugeschäft braucht daher noch ein paar Wochen, denke ich. 
Dafür sehen wir aber im Bestand, also bei den laufenden Verträ- 
gen, noch kaum Schäden.“�  

 0 Mehr unter gothaer.de/geschaeftskunden/betriebliche-altersvorsorge

GRETCHENFRAGE 
Bekommen 
Mitarbeiter eine 
betriebliche 
Altersversor- 
gung von ihrem 
Arbeitgeber 
angeboten?  
Rund 7 Prozent 
können die Frage 
nicht beantwor-
ten – und 49  
Prozent sagen 
„Ja“.

Mitarbeiter 
bekommt 

arbeitgeber
finanzierte 

bAV

Ja
49 %

Nein
44 %

Weiß nicht
7 %

80
Prozent der 
Mitarbeiter 

gehen davon 
aus, dass die 
gesetzliche 
Rente nicht 

reicht.

51
Prozent der 
Mitarbeiter 
würden für 
eine bAV  

auf Gehalts
erhöhungen 
verzichten.

38
Prozent 

geben an, ihr 
Arbeitgeber 
würde die 
bAV nicht 
proaktiv 
anbieten.
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Quelle: Deloitte, „bAV auf dem Weg (...)“, 2018
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katastrophe – ein Event also. Danach kann die 

Wirtschaft wieder starten.

 Johannes Georg: Die digitale Beratung wird Teil 

des Beratungsmix – alle Mitarbeiter zusammen in 

der Cafeteria, nur um sie darüber zu informieren, wie 

die bAV funktioniert? Das wird sich ändern! Wir er-

kennen aktuell einen digitalen Schub, auch wenn sich 

einige Beratungsprojekte in der Coronakrise verscho-

ben haben. Viele Personalabteilungen müssen sich 

derzeit um dringendere Themen wie Hygienekonzep-

te kümmern. Aber insgesamt rüsten alle digital auf. 

Für uns lautet daher die Frage: Wie kann man das 

sinnvoll kombinieren, die digitale Beratung und klas-

sische Beratung vor Ort? Das wird die Zukunft sein. 

 Bockelmann: Online sollte künftig alles im Home-

office möglich sein. Und zwar für alle Beteiligten. 

Unsere Plattform unterstützt die Abwicklung der bAV 

ganzheitlich. Wir bieten Technologie für die Informa-

tion und Administration und sehen die Auswirkun- 

gen der Krise direkt in der Nutzung. Die Anzahl der 

Beratungssessions ging auf der Plattform zunächst 

deutlich zurück. In den ersten Wochen nach dem Lock-

down lag die Anzahl der durchgeführten Beratungen 

bei nur 50 Prozent des Vorkrisenniveaus. Jetzt steigt 

sie wieder an und ist bei 75 Prozent. Interessanter-

weise nahm die Nutzung unseres Moduls für die Ad-

ministration im gleichen Zeitraum zu. Viele Personal-

abteilungen stellen sich nun digital auf. 

 Meissner: Jetzt ist die Zeit, die Kundenbindung 

voranzubringen. Wir haben zwar Social Distancing, 

aber auf der anderen Seite eine Fülle von Möglich-

keiten, etwa über digitale Kommunikation oder Ver-

mittler, die versuchen, ihren Kunden zu helfen. Immer 

mit der Frage im Fokus: Was sind die Bedürfnisse 

der Kunden?

Teilen Sie die Analyse, Herr Opel?

 Opel: Man muss nach Branchen unterscheiden. Die 

Arbeitslosigkeit wird in einigen steigen. Und das hat 

dann auch negative Folgen für die bAV. Ich fürchte, 

die Niedrigverdienerbranchen wie zum Beispiel die 

Gastronomie werden nicht so viel bAV brauchen. Auf 

der anderen Seite sorgt die Digitalisierung für neue 

Ideen und dafür, dass Talente gesucht werden. Und 

für die benötigen Unternehmen wiederum eine bAV. 

Welche Form der Vorsorge wird eher leiden? Die 

private oder die betriebliche? 

 Meissner: Wer glaubt, dass sein Arbeitgeber nicht 

weitermacht, wird sich ohnehin zurückhalten, das gilt 

für beide Arten der finanziellen Vorsorge. Aber an-

sonsten sollten beide Seiten weitermachen wollen. 

Übergang ins „neue Normal“ 
Die Zukunft der betrieblichen Altersversorgung?  
Henriette Meissner, Geschäftsführerin der Stuttgarter 
Vorsorge-Management und Generalbevollmächtigte für die 
bAV der Stuttgarter Lebensversicherung, ist optimistisch. 
Auch weil diese Form der Absicherung Rückenwind von 
einer gesellschaftlichen Entwicklung bekommen hat.

K lare Sache: „Der Fachkräftemangel geht nicht weg; die  
Anforderung, die guten Mitarbeiter zu binden auch nicht“, 
sagt Henriette Meissner von der Stuttgarter Lebensversi-

cherung. „Darüber hinaus geht es um die Arbeitsbedingungen. 
Denn auch die dienen der Mitarbeiterbindung. Wir haben ja gerade 
in der Krise gemerkt, wie wichtig es ist, motivierte Mitarbeiter zu 
halten. Wir sind in meinen Augen in einem Übergang in das neue 
Normal.“ Die Zahlen geben ihr recht: 3,9 Millionen Fachkräfte 
sollen laut einer Prognos-Studie 2040 fehlen. Kein Wunder: Denn 
die Geburtenrate ist in den meisten ent
wickelten Ländern niedrig; damit fehlen 
ohnehin künftige Arbeitnehmer. Verschär-
fend wirkt: Um im Wettbewerb bestehen 
zu können, buhlen Unternehmen um die 
besten Mitarbeiter. Die bAV ist dann ein 
gutes Argument. Immerhin bekommen  
die Talente von morgen damit Sicherheit 
für übermorgen an die Hand, nämlich den 
gesicherten Ruhestand.

DAS NEUE NORMAL

Wie die Zukunft aussehen könnte? Die 
Kernfrage für Meissner lautet: „Wie kön-
nen wir die Arbeitsbedingungen, die für die Mitarbeiter positiv 
waren, auch nach der Krise fortführen?“ Beispiel Homeoffice, in 
das im März Corona-bedingt viele Menschen gezogen waren:  
„Wir haben auf der einen Seite gemerkt, dass Homeoffice sehr 
flexibel geht, und auf der anderen Seite, wie wichtig soziale Kon-
takte im Alltag sind. Hier wird sich je nach Aufgabe und Person 
eine neue Balance ergeben.“ 

Und unter dem Strich? „Der Fachkräftemangel geht nicht 
weg, dieser Befund bleibt aktuell. Dazu kommt die Nachhaltigkeit 
als starker Trend.“ Aber das ist noch nicht alles: „Wir sehen, dass 
die Menschen ihre Informationen digital suchen. Das gilt auch  
für unsere Kunden, da gab es Riesenausschläge bei den Zugriffs-
zahlen auf unsere Online-Informationen.“ Die Schlussfolgerung 
aus dieser Gemengelage? „Daher spielen für uns einfache und 
digital hinterlegte Lösungen als Ergänzung zu Präsenz oder in-
dividueller Beratung eine wichtige Rolle, auch in Zukunft.“ �  

 0 Mehr unter stuttgarter.de/bav/bav-kompetenz
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3,9
Millionen 

Fachkräfte 
dürften 

Deutschlands 
Unterneh-

men im Jahr 
2040 fehlen.

Quelle: Prognos, 
„Arbeitslandschaft 

2040“, 2015
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Nachhaltig nachhaltig
Bei Metzler Pension Management steht nicht nur die kapitalanlagebasierte Altersvorsorge im Fokus, sondern  
auch das Megathema Nachhaltigkeit, sagt Geschäftsführer Christian Remke. Und beides ergänzt sich.
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30
Billionen 

Dollar sind 
weltweit 

nachhaltig 
investiert.

Quelle: GSIA, „2018 
Global Sustainable 
Investment Review“, 
2019

R und 30 Billionen Dollar stecken weltweit in nachhaltigen 
Investments. Damit ist der Ansatz auch über die bAV hin-
aus ein Thema für Anleger, beobachtet Christian Remke, 

Geschäftsführer von Metzler Pension Management. Das Unter-
nehmen steht für Altersvorsorge ohne 
Garantie und setzt stattdessen auf den Ka-
pitalmarkt – und auf Nachhaltigkeit. „Un-
ter anderem weil es ein Dauerthema ist und 
Kapitalanlagemodelle ja auf Jahrzehnte 
hinaus halten sollen.“ Sein Rat: „ESG links 
liegen zu lassen wäre ein fataler Fehler.“ 
ESG steht für Environment, Social und 
Governance, also Umwelt, soziales Verhal-
ten und gute Unternehmensführung. 

„Es gab zwar früher Bedenken, dass 
der Ansatz den Blick verenge und zulasten der Rendite ginge“,  
so Remke. „Aber aus meiner Sicht bieten die Nachhaltigkeitsas-
pekte in der Kapitalanlage im Lauf der Jahre echte Chancen, weil 

sich Unternehmen damit zukunftsfest ma-
chen. Wenn Sie so wollen, sitzt ESG daher 
immer bei der Kapitalanlage mit am Tisch.“ 
Tatsächlich zeigen Studien, dass ein nach-
haltiger Ansatz bei der Kapitalanlage nicht 
zulasten der Rendite geht. 

Einen Beitrag leistet der Ansatz auch 
mit Blick auf die Risiken der Kapitalanla-
ge. Ein Beispiel: „Schauen Sie, nicht jedes 
Bergbauunternehmen ist gleich schädlich. 
Warum also nicht das wählen, das am bes-
ten in Sachen Nachhaltigkeit aufgestellt  
ist? Ein anderes Beispiel: Wenn Coca-Co-

la nicht schon vor Jahren auf den Trend ‚zuckerfrei‘ gesetzt hätte, 
wäre das Unternehmen nicht mehr so ein Schwergewicht am Ak-
tienmarkt.“ Nachhaltigkeit? Muss nachhaltig betrieben werden.

SICHERHEIT IM BLICK

„Ich denke, im Thema bAV ist viel Bewe-
gung drin“, sagt Remke. „Immerhin haben 
wir ja nun das Sozialpartnermodell, also 
einen Durchführungsweg ohne Garantie.“ 
Das Sozialpartnermodell ist der neueste 
Weg der bAV. Damit verpflichtet sich der 
Arbeitgeber gegenüber Gewerkschaften 
zur Zahlung von Beiträgen in eine Versor-
gungseinrichtung. „Jetzt brauchen wir 

einen Tarifvertrag, der das Ganze in die Praxis umsetzt. Einen 
Flächentarifvertrag wird es dazu, glaube ich, nicht geben. Aber 
ich denke, einen einzelnen Vertrag wird es geben, den die Gewerk-
schaften als Blaupause nutzen werden. Da bin ich optimistisch.“ 

Und das Thema Sicherheit? „Die Sicherheit ist in Krisenzei- 
ten immer ganz wichtig. Wenn wir heute Modelle neu aufstellen, 
sind Insolvenzschutz und Risikoschutz essenziell. Auch die Auf-
sicht hat erklärt, darauf achten zu wollen“, so Remke.

Was bleibt? „Das primäre Ziel wird sein, Vertrauen in das 
neue System aufzubauen. Die Voraussetzungen für flexible, trans-
parente Kapitalanlagen und die Einsetzbarkeit von kostengüns-
tigen Lösungen hat der Gesetzgeber bereits geschaffen.“ Und 
weiter: „Chancen gibt es viele, und so kann auch Geringverdienern 
ein zukunftssicheres Sparen ermöglicht werden.“�

 0 ��Mehr unter metzler.com/pension-management 

Die Wertentwicklung 
leidet nicht unter 

der Berücksichtigung
von Nachhaltigkeit.

2001

9,5

14,9 14,9 15,0 15,014,8

2013 2014 2015 2016 2017

Quelle: Bundesministerium für Arbeit und Soziales, „Trägerbefragung (…)“, 2019

Quelle: Steinbeis-Hochschule Berlin, 
„Nachhaltige Investments aus Sicht der 

Wissenschaft (…) Arbeitslandschaft 
2040“, 2013

WIE VERBREITET IST DIE BAV IN DEUTSCHLAND? 
Die Grafik zeigt in Millionen, wie viele aktiv bAV-Versicherte es über die unterschiedlichen Durchführungswege 
hinweg gibt. Nicht mitgerechnet sind jene mit einer Zusatzversorgung aus dem öffentlichen Dienst.
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Das Thema Fachkräftemangel ist ja nicht weg, 

egal ob IT oder Pflegebranche. Vielleicht gibt es eine 

kleine Delle. Aber wir sprechen ja auch jetzt mit Be-

werbern, suchen nach guten Leuten. In meinen Augen 

ist das also ein geeigneter Zeitpunkt, das Thema bAV 

richtig voranzubringen – für unser Unternehmen wie 

für unsere Kunden.

Der Generalvorwurf gegen bAV lautet ja: zu komplex. 

Kann die Digitalisierung helfen?

 Bockelmann: Digital kommunizieren ist binnen 

weniger Wochen zur neuen Normalität geworden. 

Durch Digitalisierung wird die bAV einfach. Als un-

abhängige Plattform wollen wir Versicherern und 

Arbeitgebern bei der digitalen Transformation helfen. 

Die digitale Kommunikation ist Bestandteil unserer 

Zukunft – unter anderem weil sie die Beratung und 

Administration kostengünstig, schnell und ortsunab-

hängig macht.

 Georg: Richtig. Einige Prozessschritte fühlen sich 

jetzt schon an wie aus dem letzten Jahrtausend, wie 

etwa die Einzeltermine im Akkord. Warum geben 

Vermittler den Arbeitnehmern nicht die Möglichkeit, 

sich vorab selbst zu informieren und ihre persönli-

chen finanziellen Vorteile auszurechnen? Daran an-

schließend bieten sie am besten eine Beratung per 

Video-Call an, um in aller Ruhe Verständnisfragen zu 

klären. Es gibt viele Möglichkeiten, wie Technologie 

helfen kann.

Kommt der Nachhaltigkeitstrend wieder? 

 Remke: Der Trend zu mehr Nachhaltigkeit kommt 

nicht nur wieder, der war gar nicht unterbrochen. 

 Meissner: Das kann ich untermauern. Wir bieten 

seit Jahren unsere „GrüneRente“ an, mit nachhaltigen 

Investments im Hintergrund. Und wir sehen, dass die 

Nachfrage wächst, und zwar bei Vermittlern, Arbeit-

gebern, aber auch den Arbeitnehmern. Wenn Sie so 

wollen, ist die bAV Nachhaltigkeit schlechthin, weil 

sie etwas Gutes und Soziales leistet, die Mitarbeiter 

bei der Altersvorsorge unterstützt. Das ist ganz so 

wie beim Discounter: Die Menschen kaufen einfach 

mehr Bioprodukte. Ein Trend, der läuft und läuft.

 Georg: Gerade Agenturen und Start-ups mit einer 

jungen Belegschaft setzen auf Nachhaltigkeit. Dort  

ist das Thema von Anfang an gesetzt. Anhand dessen 

suchen wir einen passenden Vermittler aus unse- 

rem Pool und ein nachhaltiges bAV-Produkt aus. Und 

die Nachfrage nimmt auch in traditionellen Unter

nehmen zu.

 Opel: Das wird bei den neuen Sozialpartnermodel-

len noch deutlicher, denn da gibt es keine Garantien; 

Digitalberatung macht Spaß 
Betriebliche Altersversorgung ist langweilig? Von wegen, 
denn sie lässt sich sogar über Avatare abwickeln. Junge  
Unternehmen machen vor, wie es geht, sagt Johannes 
Georg, CEO von Penseo.

J a, aber – könnte man sagen. Deutschlands Unternehmen 
wollen sich digitalisieren, ja. Aber in der Praxis geht es nicht 
so schnell wie erhofft. Gerade bei traditionellen kleinen und 

mittelständischen Unternehmen (KMU). Das Gleiche gilt für  
die betriebliche Altersversorgung. Aber es wird, ist sich Dr. Jo-
hannes Georg, CEO von Penseo, sicher: „Die Zeiten dürften auch 
für HR-Abteilungen in KMU besser werden.“ Penseo bietet eine 
digitale Schnittstelle zwischen Vermittlern, Arbeitgebern und 
Mitarbeitern für die bAV. „In meinen Augen gibt es gerade bei 

kleineren Firmen eine Riesen-bAV-Lücke. Da können Anbieter 
wie Penseo oder xbAV helfen.“ Für jedes Wissensniveau: „Wir 
haben ein fachkundiges Publikum. Die schlanke digitale Bera- 
tung kann aber bei allen punkten. Es macht den Beteiligten näm-
lich Spaß, mit den Avataren zu chatten, wenn sie wissen, dass 
dahinter ein fachkundiger bAV-Berater steckt.“ Penseo bietet mit 
Clarissa, Fabian und Walter gleich drei digitale Gesprächspartner.

WISSEN IST MACHT

Und Information ist nötig. Studien zeigen, dass längst nicht jeder 
Mitarbeiter von seinem Anspruch auf eine bAV weiß. „Digital
modelle führen zu einer höheren Durchdringung. Denn so er- 
fahren alle Mitarbeiter davon, dass der Arbeitgeber eine bAV an-
bietet. Und das ist unsere Vision bei Penseo.“ �  

 0 Mehr unter penseo.de

HABEN ODER 
NICHT HABEN  
Die Mehrheit 
schaut darauf,  
ob sie eine bAV  
im neuen Job 
bekäme. 46  
Prozent ist das  
sehr wichtig.

Bei  
Jobwechsel  
bAV – ist das 

wichtig?

Ja, sehr wichtig
46 %

Ja, aber  
nicht so wichtig
42 %

Nein
12 %
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Nur 41 Prozent der bAV-Administration
sind derzeit automatisiert.

Quelle: Deloitte, „bAV zwischen (...)“, 2017

Quelle: Willis Towers Watson, „Digitalisierung in der 
bAV-Administration“, 2019
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nachhaltige Fonds sind der Standard. Aber auch in 

der normalen bAV wird – auch bei der Gothaer – al-

les auf ESG umgestellt, so dass der Kunde nicht nur 

ein grünes „Mäntelchen“ bekommt, sondern ein durch 

und durch ESG-konformes Produkt.

Angetreten war das Betriebsrentenstärkungsgesetz, 

kurz BRSG, um die betriebliche Altersversorgung 

voranzubringen. Ihr Fazit?

 Meissner: Wir haben gerade das BRSG 2 bekom- 

men, dies ist angesichts der Corona-Gesetzgebung 

etwas untergegangen. Und es ist gut für kleine und 

mittlere Unternehmen, denn die Direktversicherung 

wurde gestärkt. Der Arbeitgeber geht im Fall des 

Ausstiegs eines Mitarbeiters keine Risiken ein. Au-

ßerdem sind Direktversicherungen durch die Auf-

fanggesellschaft Protektor geschützt. Und für Ar-

beitnehmer gilt: Sie haben gemerkt, dass der 

Gesetzgeber im Krisenfall sehr schnell handelt, um 

Folgen zu mildern. Das schafft Vertrauen.

Bei kleineren Unternehmen ist die bAV-Verbreitung 

nicht so hoch wie etwa in Dax-Konzernen. Sehen Sie 

einen Hoffnungsschimmer? 

 Opel: Ich glaube ja, wenn wir die Coronakrise gut 

überstanden haben, mit vielen innovativen Unter-

nehmen und Risikofreude, eben mit einem starken 

Mittelstand. Und es geht nicht nur um den Metall-

bauer, sondern auch um das Start-up – beide brau-

chen die bAV. Denn sie müssen mit den Großen um 

Mitarbeiter konkurrieren. Entsprechend benötigen 

wir als Produktgeber weiterhin einen starken Vertrieb 

und starke Makler, die auch den Mittelstand beraten. 

Schauen wir mal in die Glaskugel ...

 Remke: In Zukunft wird sich die bAV stetig entwi-

ckeln. Das liegt auch daran, dass die Zinsseite schwie-

rig ist, daher fällt der Blick auf andere Dinge, etwa 

auf die Kosten. Denn die bAV ist günstiger als her-

kömmliche private Anlageformen. Und wenn es eine 

Eigenschaft gibt, die Mitarbeiter dem Arbeitgeber 

sicher zumessen, dann ist es finanzielle Kompetenz. 

Die bAV wird also erheblichen Zulauf haben. 

 Opel: Ich sehe drei Stufen. Dieses Jahr wird es eine 

gewisse Delle geben. Für das Jahr 2021 sehe ich  

den Effekt, dass Unternehmen ab dem 1. Januar  

2022 verpflichtet sind, bis zu 15 Prozent Zuschuss 

zur bAV zu zahlen. Das haben noch nicht alle Unter-

nehmen auf dem Schirm. Und in der dritten Stufe 

wird sich zeigen, dass das Thema Demografie unauf-

haltbar ist und damit die Erkenntnis: Da müssen wir 

was tun.�

Gesetz als Turbo
Das Betriebsrentenstärkungsgesetz (BRSG) stärkt die bAV 
tatsächlich, findet Martin Bockelmann. Er ist der  
Vorstandsvorsitzende der xbAV. Und es kommt noch besser. 

S perriger Name, geschmeidige Wirkung: Das Betriebsren-
tenstärkungsgesetz, vor über einem Jahr in Kraft getreten,  
hat in den Augen von Martin Bockelmann einiges bewirkt. 

„Wir sind zufrieden“, sagt der Vorstands-
vorsitzende von xbAV. „Das BRSG ist ein 
klares Commitment für die bAV. Es bein-
haltet Punkte, die für Arbeitnehmerinnen 
und Arbeitnehmer sowie für die Unter-
nehmen attraktiv sind“, sagt Bockelmann. 
Aber so alt sei das Gesetz ja bisher nicht. 
Und langfristig würden die Auswirkungen 
der Regelung noch besser sein. Warum? 
Weil mit einem obligatorischen Arbeitge-
berzuschuss auch die Versichertenquoten 
noch steigen würden. Denn einen Zuschuss 
nimmt jeder Arbeitnehmer gern mit. Unter 
anderem deswegen, weil den meisten klar 
sein dürfte, dass die gesetzliche Rente nicht 
ausreicht.

DER BLICK NACH VORN

Und in Zukunft? „Die Glaskugel, die großen Trends? Da ist es 
wohl noch etwas früh, das einzuschätzen“, sagt Bockelmann. 
„Aber vielleicht so viel: Unternehmen schauen auf eine einfache 
Lösung. Kostengünstig, online und so aus der Ferne bedienbar. 
Immer mehr Arbeitgeber möchten ihren Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeitern bei deren Altersvorsorge helfen.“ Hohe Nachfrage, 
gerade nach klar konturierten Produkten für die betriebliche Al-
tersversorgung und einfachen Lösungen? Das klingt nach einem 
Heimspiel für Bockelmann, der mit seinem Unternehmen xbAV 
die Digitalisierung in dem Bereich vorantreibt.�

 0 Mehr unter xbav.de

INFORMATION? 
EIN MUSS! Wie 
möchten Arbeit-
nehmer über ihre 
bAV informiert 
werden? Gezeigt 
werden die Ant- 
worten der 40- 
bis 65-jährigen.

persönliche Mitteilung (per 
Brief oder Mail) 41,7 %

Website 33,3 %

gar nicht 13,2 %

FINANZEN & VERMÖGEN

DUB UNTERNEHMER-Magazin
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85
Prozent der 
Unterneh-
men klagen 
über fehlen-
de Ressour-
cen bei der 
Digitalisie-

rung der bAV.

Quelle: Willis Towers 
Watson, 

„Digitalisierung und 
Effizienz in der 

bAV-Administration“, 
2017

Quelle: DIA, 2020
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